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Hindenburg stellt sich zur Wahl
Erklärung Hindenburgs

Berlin , 15. Febr . Reichspräsident von Hindenburg emp¬
fing heute den Präsidenten des Reichskriegerbundes Khffhäuser,
General von Horn , der ihm erneut das Vertrauen und die
Treue der im Kyffhäuserbund vereinigten Soldaten zum Aus¬
druck brachte. Reichspräsident v. Hindenburg gibt auf die an
ihn in den letzten Tagen gerichteten Aufforderungen und An¬
fragen öffentlich folgende Antwort:

Nach ernster Prüfung habe ich mich im Bewußtsein meiner
Verantwortung für das Schicksal unseres Vaterlandes ent¬
schlossen, mich für eine etwaige Wiederwahl zur Verfügung
zu stellen. Der Umstand, daß die Aufforderunghierzu an mich
nicht von einer Partei, sondern von breiten Volksschichten er¬
gangen ist, läßt mich in meiner Bereitwilligkeit eine Pflicht
erblicken. Sollte ich gewählt werden, so werde ich auch weiter¬
hin mit allen Kräften dem Vaterlands treu und gewissenhaft
bienen, um diesem nach außen zur Freiheit und Gleichberech¬
tigung, nach innen zur Einigung und zum Aufstieg zu ver¬
helfen. Werde ich nicht gewählt, so bleibt mir Sann der Vor¬
wurf erspart, meinen Posten in schwerster Zeit eigenmächtig
verlassen zu haben. Für mich gibt es nur ein wahrhaft natio¬
nales Ziel : Zusammenschluß des Volkes in seinem Existenz¬
kampf, volle Hingabe jedes Deutschen in dem harten Ringen
um die Erhaltung der Nation.

Berlin , 15. Februar 1932. (gez.) v. Hindenburg.

Die Deutschnatiormle Bolkspartei
teilt mit:

„Die Kandidatur des Feldmarschalls v. Hindenburg ist
Tatsache, geworden. Seitens der Regierung Brüning sind in
der Frage der Reichspräsidentenwahl schwere Fehler begangen
worden. Mit verdächtiger Geschäftigkeit hat die Linksdemo¬
kratie die Hindenburg -Kandidatur betrieben. Sie hat nicht
nur dem Namen Hindenburgs , sondern auch dem Ansehen
Deutschlands schweren Schaden zugefügt. Wir bedauern diese
Entwicklung. Sie ist ein neuer Beweis für die Unfähigkeit
des heutigen Systems, die Geschicke Deutschlands zu meistern.
Der Kampf gegen dieses System ist das oberste Gebot wirklicher
Nationalpolitik.

Das Weimarer System, verkörpert durch die schwarz-roten
Parteien , versucht dauernd, die historische Gestalt des Feld¬
marschalls von Hindenburg auszunutzen. Aus ihren Händen
nimmt er nunmehr eine neue Kandidatur als Reichspräsident
entgegen. Diese Lage der Dinge macht es uns jetzt unmöglich,
unsere Stimmen wiederum wie 1925 für den Rerchsprästoenten
von Hindenburg abzugeben.

Die Deutschnationale Bolkspartei wird vielmehr den
Kampf um die Reichspräsidentenwahl im Sinne der Beschlüsse
von Harzburg und mit dem Willen führen , eine grundsätzliche
Kursänderung herbeizuführen . Die Parteivertretung der
Deutschnationalen Volkspartei ist auf Mittwoch, 17. Februar,
einberufen worden."

Aufruf der Neichsleitung der Nationalsozialisten
München, 15. Febr. Die Pressestelle der Reichsleitungder

NSDAP , schreibt zur Kandidatur Hindenburgs in der Natio¬
nalsozialistischenParteikorrespondenz : Es ist der feste Wille
der nationalsozialistischen Bewegung, das System des 9. No¬
vember 1918, mit dem für immer der heutige Niedergang der
deutschen Nation verbunden sein wird, zu beseitigen und an
seine Stelle ein neues Regiment zu setzen, das berufen ist, end¬
lich dem Zusammenbruch Einhalt zu tun und das deutsche Volk
den Weg des Wiederaufstieges in eine neue Zukunft zu führen.
Die nationalsozialistische Freiheitsbewegung wäre bereit ge¬
wesen, mit Hindenburg , den sie vor 7 Jahren im Vertrauen
auf den Generalfeldmarschall der deutschen Heere im Weltkrieg
auf den Reichspräsidentenschilderhoben hat , zu marschieren,
wenn er den Willen bekundet hätte , in llebereinstimmung mit
der nationalen Mehrheit des deutschen Volkes dem System des
Zusammenbruchs nunmehr ein Ende zu machen und mit seinen
Trägern zu brechen. Aber Hindenburg habe sich heute auf die
Seite der Gegner der nationalen Front , die ihn vor sieben
Jahren zum Reichspräsidenten wählte, geschlagen und eine neue
Kandidatur gegen seine früheren Wähler aus den Händen von
Leuten entgcgengenommen, hinter denen seine Gegner und
Beschimpfer von einst stehen. Man mag, so heißt es in dem
Aufruf weiter, die Dinge drehen und wenden wie man will,
als Träger der heutigen Kandidatur Hindenburgs bleiben nur
die schwarz-roten Parteien des Zusammenbruchs übrig . Die
nationalsozialistische Bewegung hat nichts unversucht gelassen.

Gördeler baut sich selbst ab?
Berlin, 15. Febr. Der Reichskommtssar für Preisüberwa¬

chung wird am Ende dieses Monats seine Tätigkeit einstellen.
Dr . Gördeler hofft, bis zu diesem Zeitpunkt die Preissenkung
soweit durchgeführt zu haben, daß der Lebenshaltungsindex im
Vergleich zu Beginn der Preissenkungsaktion um acht Prozent
gesunken sei. Diese achtprozentige Senkung soll den Abschluß
seiner Aktion darstellen. Wahrscheinlich werden für bestimmte
Artikel, zum Beispiel für die des täglichen Bedarfs , ein Sy-

dem Generalfeldmarschall diesen Schritt , dessen verhängnis¬
volle Folgen für ihn schon klar auf der Hand liegen, zu er¬
sparen. Vergebens ! Nun mögen diejenigen die Verantwor¬
tung tragen , die ihn dazu getrieben haben. Der Sieg wird
nicht bei ihnen sein.

Der Stahlhelm hat freie Hand
Die Presseabteilung des Bundesamts des Stahlhelms teilt

mit : „Die Voraussetzungen, unter denen der Stahlhelm be¬
reit war, für die Präsidentschaft des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg einzutreten , sind nicht erfüllt . Nunmehr hat der
Stahlhelm freie Hand . Der General von Horn war nicht
ermächtigt, im Sinne des Stahlhelms zu sprechen."

Telegramm des Abgeordneten Göbbels
an den Reichspräsidenten

Berlin, 16. Febr. Der Berliner Gauleiter der NSDAP .,
Dr . Göbbels, hat an den Reichspräsidenten ein Telegramm
gerichtet, in dem er unter Hinweis auf die Redeverbote gegen
führende Nationalsozialisten an den Reichspräsidenten appel¬
liert , einen durch Verbote nicht gehinderten Wahlkampf zu
ermöglichen. Ein ähnliches Telegramm hat Dr . Göbbels auch
an Reichsinnenminister Grüner gesandt.

Die Kandidatur Hindenburg im Spiegel der Presse
Berlin , 15. Febr . Die meisten Berliner Abendblätter

nehmen in ihren Leitartikeln ausführlich zu der Kundgebung
des Reichspräsidenten Stellung . Die der Regierung nahe¬
stehende Presse und die Blätter der gemäßigten Rechten be¬
grüßen mit Freude die Erklärung Hindenburgs , sich zur Wie¬
derwahl zur Verfügung zu stellen und unterstreichen die endlich
erfolgte Klärung der Fronten.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " bedauert, daß die
Wähler Hindenburgs von 1925 heute nur noch zum Teil hinter
ihm stehen. Für die Deutschnationalen und den Stahlhelm
bestehe jetzt die Gefahr , zwischen Hitler und Hindenburg auf¬
gerieben zu werden. Was Hindenburg erstrebt habe, Ge¬
schlossenheit der Nation und Beruhigung der innerpolitischen
Kämpfe, werde nicht eintreten . Deutschland ginge im Gegenteil
einer Verschärfung der Auseinandersetzungen entgegen.

Die „Vossische Zeitung " nennt die Kundgebung ein „wahr¬
haft historisches Dokument", in dessen Mittelpunkt das Wort
„Pflicht" stehe. Das Blatt schreibt, wir erwarten von Hinden¬
burg nichts für unsere Parteiziele . Wir halten es recht und
schlecht für unsere Pflicht, die Hand zu ergreifen, die er allen
Deutschen, die guten Willens sind, entgegenstreckt.

Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt, auf der Rechten liegt
jetzt die ungeheuere Verantwortung , ob ein Hindenburg zum
Kandidaten der Linken gestempelt werden soll. Möge sie diesen
Umstand bei ihren weiteren Erwägungen Wohl im Auge be¬
halten!

Die „Deutsche Zeitung " spricht von einem Kampf, der der
nationalen Opposition gegen ihren Willen aufgezwungen
werde. Sie werde ihn führen mit der Achtung, die dem ge¬
schichtlichen Namen des heute von den Gegnern zur Wahl
gestellten Feldmarschalls zukomme, aber auch mit der Ent¬
schlossenheit, die die Verantwortung für die Zukunft von Volk
und Vaterland erfordere.

Die „Germania " schreibt unter der Ueberschrift „Front
des Volkes", die Entscheidung Hindenburgs und die gegen ihn
gerichtete Kampfansage der radikalen Rechten haben die Fron¬
ten des Kampfes endgültig geklärt. Er muß und wird mit
allen Mitteln bis zu einer klaren Entscheidung durchgefochten
werden.

Der „Vorwärts " nennt den Entschluß Hindenburgs eine
höchst respektable Handlung , die „wie ein Donnerschlag auf
die Harzburger " gewirkt habe. Das Blatt bezeichnet die gegen¬
wärtige Situation als vielleicht auch für die Sozialdemokratie
nicht einfach, für ihre schlimmsten Gegner aber sei sie höchst
peinlich nud schreibt dann, wir sehen unsere Gegner in Ver¬
wirrung . Wie wir diese Verwirrung ausnutzen sollen, um
ihre Niederlage so sicher und so schwer wie möglich zu machen,
das ist die Frage des Tages.

Englische Blätter zum Entschluß Hindenburgs
London, 15. Febr. Der Entschluß Hindenburgs, trotz sei¬

nes hohen Mters erneut bei den Präsidentschaftswahlen zu
kandidieren, findet in der gesamten Londoner Abendpresse
große Beachtung. Besonders tiefen Eindruck haben die Worte
des Reichspräsidenten gemacht: „Ich will meinen Posten nicht
im Stich lassen". „Daily News" hebt besonders hervor, daß
selbst der alte Gegenkandidat Hindenburgs , der ehemalige
Reichskanzler Marx sich für Hindenburg ein setzt. „Evening
Standard " versieht seinen Bericht mit der Ueberschrift: „Hin-
denburg der Kämpfer".

stem der Preisüberwachung beibehaltcn werden. Diese Preis¬
überwachung werde dann aber nicht mehr zentral für das
Reich erfolgen, sondern durch eine besondere Notverordnung
den Ländern übertragen werden.

Berlin. 15. Februar. Der Polizeipräsident hat mit Wirkung ab
sofort die „Rote Fahne" mit Kopfblättcrn bis zum 29. Februar 1932
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung verboten.

Reichstag am 23 . Februar
Berlin, 15. Febr. Der Reichstag ist nunmehr endgültig

für den 23. Februar nachmittags 3 Uhr einberufen worden.
Auf der Tagesordnung steht lediglich „Beschlußfassung über
den Wahltag für die Wahl des Reichspräsidenten". Als Grund¬
lage der Beratung für den Reichstag dient das Schreiben des
Reichsinnenministers Grüner , worin dieser namens der Reichs-
rcgierung für den ersten Wahlgang den 13. März und für den
zweiten Wahlgang den 10. April vorschlägt. Ein Beschluß
über den zweiten Wahlgang ist zwar erst erforderlich, wenn
die Notwendigkeit des zweiten Wahlganges feststeht. Minister
Gröner empfiehlt jedoch dem Reichstag, vorsorglich schon jetzt
einen Eventualbeschluß über den zweiten Wahlgang zu fassen,
wie dies auch bei der Reichspräsidentenwahl 1925 geschehen sei-

De« Allgemeine Deutsche GewerKfchaftsbuud
gegen die Reparationen

Berlin , 15. Febr . Auf der Ausschußsitzung des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes erstattete Leipart Bericht über
die Tätigkeit des Bundesvorstandes . Die Forderung „Schluß
mit den Reparationen !", so legte Leipart dar, stehe keineswegs
im Widerspruch mit der bisherigen Stellungnahme der Ge¬
werkschaften, sei vielmehr die Konsequenz daraus , daß die
Reparationen im eigentlichen Sinne , die Zahlen für den Wie¬
deraufbau der zerstörten Gebiete bereits geleistet seien und daß
die wirtschaftliche Notlage Deutschlands ihm die Fortdauer
politischer Zahlungen nicht mehr gestatte. Die Gewerkschaften
würden diesen Standpunkt auch fernerhin vertreten . Spliedt
berichtete insbesondere über das Krümper -System, für dessen
Durchführung sich der Bundesvorstand eingesetzt hat . Auch
die Rcichskonferenz der Bergarbeiter hatte sich dafür aus¬
gesprochen, da die Bergarbeiter im Walüenburger Revier mit
dieser Regelung gute Erfahrungen gemacht haben. Die Haltung
des Bundesvorstandes in der Reparationssrage wurde gebilligt.
Leipart erklärte abschließend, es bestehe kein Widerspruch zwi¬
schen Forderung nach Verständigung mit Frankreich und der
Losung: Schluß mit den Reparationen.

Verhandlungen des Reichskommiffars
mit den Bädern

Berlin, 15. Febr. In Verhandlungendes Reichskommissars
für Preisüberwachung mit den Bäderverbänden wurde fest¬
gestellt, daß im vergangenen Jahre bereits allgemein eine zehn¬
prozentige Senkung der Gebühren erfolgt ist. Der Allgemeine
Deutsche Bäderverband hat sich bereit erklärt , seinen Mitglie¬
dern zu empfehlen, im Jahre 1932 eine weitere zehnprozentige
Senkung durchzuführen. Bisher schon durchgeführte soziale
Erleichterungen sollen trotz weiterer Senkung in Zukunft auf¬
recht erhalten bleiben.

Eine neue Notverordnung kommt
8 . ? . Berlin , 15. Febr . Eine neue Notverordnung zur

Sicherung von Wirtschaft und Finanzen zeichnet sich am Hori¬
zont ab. Wenn die einzelnen Reichsministerien auch noch kei¬
neswegs soweit sind, um die verschiedenen Teile dieser kommen¬
den Verordnung für das Kabinett beratungsreif zu machen,
so läßt sich doch nicht bestreiten, daß die Regierung weitere
wirtschaftliche Notstandsmaßnahmen ansteuert, über die sich
der Kanzler mit seinen Ministern intensiv unterhalten wird,
sobald die außenpolitischen Sorgen wieder etwas mehr in den
Hintergrund getreten sind.

Einige der Maßnahmen , an die die Regierung denkt, sind
bereits in der Oeffentlichkeit erörtert worden. Es handelt sich
hierbei um die Schließung weiterer Lücken in der Devisengesetz-
gcbung. So will man die Banknotenausfuhr unterbinden und
weiter ein Umgehen der Bestimmungen über die Kapitalflucht
durch „Warenaufkäufe" im Ausland unmöglich machen. Die
Erhaltung der Gold- und Devisenbeständeder Reichsbank ge¬
hört in den Rahmen der Maßnahmen auf dem Gebiet der
Devisenbewirtschaftung. Ein anderes Kapitel, mit dem sich die
Regierung beschäftigt, ist der Etat , namentlich aber die Stcuer-
cingänge. Hier sicht es nicht gerade rosig aus , so daß noch
einiges geschehen muß, um die Regierung während der Repa¬
rationskonferenz von Etatsorgen freizumachen. Auf dem Ge¬
biete der Wiederankurbelung der Wirtschaft ist ebenfalls man¬
cherlei zu erwarten . Man geht gewiß zu weit, wenn man
an Schritte denkt, die sich mit der jetzt im Vordergrund des
Interesses stehenden amerikanischen Kreditausbeutung decken.
Ist aber die amerikanische Aktion von Erfolg begleitet, dann
wird man sicher auch bei uns versuchen, aus ihr Nutzen zu
ziehen.

Vorher wird noch die behördliche Arbeitsbeschaffung eine
Rolle spielen. Hier legen sich die Sozialdemokraten ins Zeug,
die teilweise schon ihre Scheu vor dem freiwilligen Arbeits¬
dienst verloren haben. Wieweit man dabei auf die Mittel der
Arbeitslosenversicherung oder der allgemeinen Fürsorgemittcl
zurückgrcift und wieweit eine Umorganisierung der Arbeits¬
losenfürsorge zur gleichzeitigen Entlastung der Städte vor¬
genommen werden kann, wird zur Zeit noch untersucht. Da¬
neben spielt auch die Reform unserer sozialen Gesetzgebung
eine Rolle. Hier sind vom Arbeitsministerium Fragen aus-
gearbeitct worden, die von den Länderregierungen beantwortet
werden sollen und die die Grundlage weiterer Beratungen
bilden werden.

2,8 Millionen Eintragungen für Hindenburg
Berlin, 15. Febr. Am frühen Abend belief sich die Zahl

der bisher dem Hindenburg -Ausschuß gemeldeten Eintragun¬
gen auf 2 800 OM. Auch jetzt noch fehlen aus mehreren Orten,
vor allem aus zahlreichen Landgemeinden, abschließende Mel¬
dungen.



..Die Lage in Schanghai ist ernst"
Gens, 15. Febr. Die Lage in Schanghai wird in einem

zweiten Bericht des Sonderausschusses des Völkerbmrdes aus
Schanghai, der am Sonntag in Genf veröffentlicht wurde, als
sehr ernst dargestellt. Der Bericht stellt fest, daß seit dem
3. Februar offener Kriegszustand bestehe. Ärtilleriefeuer und
Luftbombardements halten in Schapei und in der Zone von
Wusung an. Das Ziel der japanffchen Offensive sei, die Chine¬
sen von Schanghai abzudrängen. Jeder Gedanke an einen
Waffenstillstand sei aufzugeben Es lasse sich nicht feststellen,
welche der beiden Parteien die früheren Waffenstillstandsver¬
suche durchbrochen hätten. Die Japaner beherrschten den Stadt¬
teil Hongkju und hätten dort die Straßen verbarrikadiert , die
Polizei entwaffnet und sogar die Tätigkeit der Feuerwehr
unterbunden . Die japanischen Marincsoldaten , Reservisten und
andere japanische Truppenteile hätten zahlreiche Repressalien,
darunter standrechtliche Erschießungen, als Racheakte gegen die
Chinesen durchgeführt. Die Zahl der Chinesen, die von den
Japanern verhaftet oder erschossen wurden und die spurlos
ver,chwunden leien, ist groß. Die Konsularvertreter hätten
Schritte bei den japaniichen Behörden unternommen . Die
gefangenen Chinesen seien zum Teil auch ausgeliefert worden,
aber die Zahl der Chinesen, über deren Schicksal man sich noch
im ungewissen befinde, sei immer noch sehr beträchtlich. In
ungefähr 100 Fällen verfüge die Schanghaier Stadtpolizei über
genauere Angaben. Der Sonderausschuß betont, daß er fürs
erste nicht die Absicht habe, neue Berichte nach Genf zu über¬
senden.

Lrfii 'greiche Verteidigung der Wusung -Forts
Schanghai, 15. Febr. lieber das Ergebnis der Kämpfe

bei Wusung liegen widersprechendeFrontberichte von chinesi¬
scher und japanischer Seite vor. Während die Chinesen einen
völligen Fehlschlag des japanischen Angriffs melden, behaupten
die Japaner , das Nordufer des Wusung-Kanals beinahe ohne
Widerstand besetzt zu haben.. Sie geben ihre Verluste mit 16
Toten und 51 Verwundeten an, während die Verluste der
Chinesen bisher noch nicht bekannt sind. Meldungen, daß die
Japaner die Wusung-Forts am Sonntag besetzt hätten, haben
sich einwandfrei als unrichtig herausgestellt. Von japanischer
Site verlautet , daß die japanischen Truppen keinen Wert mehr
auf die Eroberung der Forts legten.

Amtlich wird von chinesischer Seite gemeldet, daß der Prä¬
sident der chinesischen Republik General Feng zum Innen¬
minister ernannt hat. General Feng ist in Lojan eingetroffen
und hat sein Amt bereits angetreten.

Bevorstehende Einberufung der
Vöikerbundsverfammluog

Genf, 15. Febr. Wie von unterrichteter Site mitgeteilt
wird, hat sich der chinesische Delegierte entschlossen, in der
nächsten Ratssitzung am Dienstag die Einberufung der Völker¬
bundsversammlung offiziell zu beantragen . Dem Anträge
Chinas muß entsprochen werden und man rechnet hier mit
einem Zusammentritt der Versammlung in etwa 8 bis 10
Tagen. Man hat den Eindruck, die chinesische Delegation habe
die Hoffnung aufgegeben, daß das Verfahren vor dem Rat
zu irgendwelchen praktischen Ergebnissen führen könne. Ob die
Bundesversammlung allerdings in einem Berichte oder, wie
die Chinesen erhoffen, in einer Entschließung eine moralische
Verurteilung des Vorgehens der Japaner aussprechen wird,
erscheint nach dem bisherigen Verlauf der Angelegenheit noch
zweifelhaft.

70 englische Flieger wolle « Ebina helfe»
London. 14. Februar. In großer Aufmachung weiß „Sunday

Chronicle" zu berichten, daß zurzeit von privater Seite eine Truppe
von etwa 70 früheren englischen Militärfliegern zusammengestellt
werde, die sich mit drei Flugzeuggeschwavernden chinesischen Luft¬
streitkräften anzuschließen beabsichtigt. Dieses Vorhaben werde von
einer englischen Flugzeugfirma unterstüßt, die die nötigen Bomben-
und Kampfflugzeuge, die mit zwei Maschinengewehrenausgerüstet
würden, zur Verfügung stelle. Ein gewisser Mister Harding habe
die Leitung des Unternehmens in die Hand genommen und dem
Blatt in einer Unterredung mitgeteilt, daß er in der nächsten Woche
zu den nötigen Vorverhandlungen, die bereits, mit den chinesischen
Stellen in London eingeleitet worden seien, nach China abfahren
werde. Anschließend bringt das Blatt eine Unterredung mit dem
Kriegsminister, der sich dahingehend äußert, daß ein solches Unter¬
nehmen das Kriegsministerium nicht berühre und die Angelegenheit
vom Staatsanwalt aufgegriffen werden müsse.

Llsüt unü L,sn6
(Wetterbericht .) Der Einfluß des mit seinem Kern

über Großbritannien befindlichen Hochdrucks schwächt sich all¬
mählich ab. lieber Skaichinavien und über dem Mittelmeer
befinden sich Tiefdruckgebiete. Für Mittwoch und Donnerstag
ist zwar noch zeitweilig heiteres und namentlich nachts ziemlich
frostiges, aber tagsüber weniger kaltes Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 21. Febr . (Vortrag im Ev. Volksbund.) In der
Klosterkirche sprach gestern abend Geschäftsführer August
Springer (Stuttgart ) über das Thema : „Der Christ und
die deutsche Volksnot". Der Redner schilderte die Wirtschafts¬
krisis, dieses Weltunglück, das sich freilich in Deutschland be¬
sonders schlimm auswirkt . Ihm ist sie weithin Folge einer
Gesinnung, die Wirtschaft und Technik nicht mehr bloß als
Werkzeug nahm, sondern sic zu Glaubensgegenständen erhob,
die aber heute gegen ihre Gläubigen zerstörend sich wende.
Eine große Unruhe und Angst sei allenthalben eingebrochen,
an die nun die Gottlosen geschickt anknüpfen. Die verschiedenen
Formen der Gottlosigkeit werden vom Bolschewismus an¬
gezogen wie von einem riesigen Magnet . Die „kämpfenden
Gottlosen" in ihrer unerbittlichen Ablehnung jeglichen Gottes¬
glaubens aus dem Willen zur Gewalt unter Mißachtung ein¬
zelnen Menschenlebens ausgerüstet, dringen zielbewußt vor.
Schallplatten , Sprechchöre, Versammlungen , Flugblätter , Pla¬
kate und Zeitungen müssen ihrem Zweck dienen. Hier hat der
Ev. Volksbund als eine Vereinigung ernster evangelischer
Christen, die bewußt für ihre Kirche einstehen, seine große Auf¬
gabe. Namentlich in den größeren Städten , in denen die gei¬
stigen Entscheidungen fallen, muß er das Ringen aufnehmen
in Versammlungen, mit Plakaten , Flugblättern und in der
Presse, an die er durch seine Presseabteilung herankommt. Aber
ebenso wichtig als dieser Kampf ist der Versuch, das Leid mit
helfender Liebe zu überwinden, also in der Fürsorge um wirt¬
schaftlich Schwache, im Mittragen und religiösen Deuten des
Schicksals der Arbeitslosen, in der Ueberwindung sozialer
Gegensätze durch Arbeitsgemeinschaften und Pflege der Volks¬
einheit im Sinn der deutschen Schicksalsgemeinschaft. Das
Leben muß als Kreuz begriffen werden, das von Christus her
seinen Sinn hat und das gemeinsam getragen werden muß.
Wir wollen für die Kirche stehen, die solche Wahrheit verkünden
darf. — Stadtpfarrer Sailacher  eröffnest den Abend mit
volksbundfreundlichen Worten und schloß ihn mit tiefernstem
Gebet. Schönes Orgelspiel und ein inniges Lied, vom Jung¬
frauenchor gesungen, weihten die Abendstunde in besonderer
Art.

Internationale Tuberkulose-Tagung
Die Internationale Union gegen die Tuberkulose hält ihre

Konferenz im Haag und in Amsterdam vom 6. bis 9. Septem¬
ber. Tagesordnung : Die Beziehungen zwischen Allergie und
Immunität , Die Goldbehandlung der Tuberkulose, Die Für¬
sorge nach der Heilstättenentlassung und Wiedereingewöhnung
in die Arbeit . Deutsche Berichterstatter sind: für das 1. Thema
Professor Dr . Bruno Lange, Berlin , Robert Koch-Institut;
für das 2. Thema Dr . G . Schröder , Schömberg;  für das
3. Thema Dr . E. Briegcr , Breslau.

.Konfirmanden von Enzklösterle im Jahr 1S32r
Knaben:  Max Freh . Mädchen:  Anna Mast, Lina

Zündel , Helene Rentschler.
Konfirmanden von Enztal:

Knaben:  Ernst Wurster. Mädchen:  Lydia Reichst,
Mina Bauer , Karolinc Braun , Martha Klaiber , Irma Gaus.

Landtagsdirektor Dr. Eisenman « über:
Deutschland und die Abrüstung

Neuenbürg, 16. Febr . Die Reichszentrale für Heimatdienst
veranstaltet gegenwärtig im ganzen Lande Vortragsabende,
um in unparteiischer Schulung den Blick für das weltpolitische
Geschehen zu weiten und zu vertiefen. Daß diese Einrichtung
auch bei uns begrüßt wird, bewies der zahlreiche Besuch von
Frauen und Männern am Montagabend im Bärensaal . Als
Redner war gewonnen Landtagsdirektor Dr . Eisenmann
(Stuttgart ). Bürgermeister Knödel  gab nach den Begrü¬
ßungsworten der Hoffnung Ausdruck, daß es den Verhand¬
lungen in Genf gelingen möge, das Mißverhältnis der Rüstun¬
gen zwischen Deutschland und seinen einstigen Gegnern zu

beseitigen, damit Rühe und Ordnung unter den Völkern sin-
kehre.

Nach einer kurzen Ueberstcht über das Abrüstungsprobstm
in der Vergangenheit ging der Redner näher auf die durch
den Versailler Vertrag geschaffenen Verhältnisse ein, in dem
aus scheinbar sittlichen Gründen die Forderung nach allgemei¬
ner Abrüstung erhoben ist. In Wirklichkeit handelte es sich
neben wirtschaftlichenErwägungen vor allem darum, den gut¬
gläubigen Völkern gegenüber ein Versprechen zu erfüllen,
denen man während des Weltkrieges durch Jahre hindurch
vorgelogen hatte, es gehe diesmal um den letzten Krieg, den
Krieg gegen den deutschen Militarismus , nach dessen Vernich¬
tung eine Friedenszeit Heraufziehen könne. So bekennen sich
nach Art . 8 der Völkerbundssatzung die Bundesmitglieder zu
dem Grundsatz, daß die Aufrechtcrhaltung des Friedens eine
Herabsetzung der nationalen Rüstungen auf ein Mindestmaß
fordere, und die Einleitungsworte des Teiles V des Versailler
Vertrags , der die Abrüstungsbestimmungen für Deutschland
enthält , bezeichnen die deutsche Abrüstung ausdrücklichals die
Einleitung einer Abrüstung aller Nationen.

Im folgenden gab Dr . Eiscnmann, unterstützt durch gra¬
phische Darstellungen einen Ueberblick über die restlose Ent¬
waffnung Deutschlands auf der einen Site und die gigan¬
tischen Rüstungen unserer ehemaligen Gegner auf der anderen
Seist . Die Gegenüberstellung ergibt ein geradezu erschüttern¬
des Bild von der Wehrlosigkeit Deutschlands inmitten einer
Welt in Waffen. Das an sich außerordentlich interessante ein¬
gehende Zahlenmaterial selbst wiederzugeben, dessen sich der
Redner bediente, würde an dieser Stelle zu weit führen . Als
Beispiel diene nur die eine Mitteilung , daß je auf einem 10
Kilometer-Frontausschnitt im Westen Deutschland 243 Mann,
2 leichte Maschinengewehre und 0,7 leichte Geschütze zur Ver¬
fügung hat, denen Frankreich im selben Raumabschnitt im
Kriegsfall über 69000 Mann , Hunderte von Maschinengeweh¬
ren, üher 50 zum Teil schwere Geschütze, dazu zahlreiche Tanks
und Flugzeuge entgegcnzusetzen hat . Und im Osten haben
selbst Polen und die Tschechoslowakei je über 11000 bezw. über
8000 Mann den je 243 Deutschen gegenüberssthen. Dazu kom¬
men die außerordentlichen Flottenrüstungen bei England , den
Vereinigten Staaten , Japan , Frankreich und Italien , der Aus¬
bau der strategischen Bahnen in Frankreich und Belgien, die
Anlage von ungeheuren Befestigungsanlagen entlang den im
Westen völlig ungeschützten deutschen Grenzen und die beson¬
dere Ausgestaltung der technischen Waffen und der gesamten
Rüstungsindustrie vor allem in Frankreich und feinen Va¬
sallenstaaten, während es Deutschland vollkommen verboten ist,
chemische Kampfmittel , schwere Artillerie , Tanks oder militä¬
rische Flugzeuge zu besitzen. Besonders der Hauptmilitärmacht
Frankreichs gegenüber tritt der Gedanke umso deutlicher in
Erscheinung, als die neue französische Heeresorganisation nicht
weniger als eine Gesamtmobilisierung der Nation von Jugend
auf hedcutet und Frankreich in stärkstem Maße auch Kolonial¬
streitkräfte zur Verfügung stehen.

Wo bleibt nun die allgemeine  Abrüstung , die schon
im vierten Punkt der 14 Punkte Wilsons versprochen War und
die die deutsche Abrüstung begründen helfen mußte? An vor¬
bereitenden Kommissionen und Unterkommissionen beim Völ¬
kerbund hat es nicht gefehlt. Dabei hat vor allem- Frankreich
versucht, die sogenannte Sicherheitsfrage vor die Abrüstungs¬
frage zu stellen, obwohl ihm nach dem Beitritt Deutschlands
zum Völkerbund und nach den Locarnoverträgen , endlich nach
Abschluß des Kellogg-Paktes jeder Anlaß hiezu gefehlt hätte.
Außerdem hat Frankreich zusammen mit Belgien, der Tschecho¬
slowakei, Jugoslawen , Rumänien und Polen durch Bereitung
von Schwierigkeiten schon bei Festlegung des Grundbegriffs,
was unter Rüstung zu verstehen sei, das Problem außerordent¬
lich erschwert. Trotzdem es an ernsten Mahnungen nicht nur
seitens der deutschen Vertreter , sondern auch der Neutralen in
Genf nicht gefehlt hat , die mit Recht die Abrüstungsfragc als
das Kernproblem und den Prüfstein des Völkerbundes bezeich-
nestn, kam man bei allen Abrüstungsverhandlungen bisher
nicht über das heuchlerische Spiel hinaus , das man in die
Formel kleiden möchte: Wie schwäche ich die Rüstung der an¬
deren, ohne selbst abrüsten zu müssen?

Auf dem Gebiet der Seabrüstung gelangte man außer¬
halb der Völkerbundsverhandlungen im Februar 1622 auf der
Konferenz von Washington Wohl zu einer Vereinbarung , in
der das Stärkeverhältnis der Großkampfschiffe der großen
Seemächte in gewissen Beziehungen festgelegt wurde. Die
darauf folgenden Seeabrüstungskonferenzen, die die notwen¬
dige Ergänzung der Washingtoner Konferenz hätten bringen

nnr von reinen
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<3. Forlsepung.)
„Ist sie jung?"
„Ich denke etwa dreißig, es können auch noch ein paar

Jahre mehr sein."
„Ist sie hübsch?"
Diese Frage war ihr geradezu entschlüpft. Im nächsten

Augenblick wurde sie blutrot
Er nahm ihre Rechte und sagte herzlich: „Dana , ich liebe

nur dich! Immer hat sich alles in mir zu dir geneigt. Ich
sah io viel Frauen , die man schön nannte Ich iah es nicht!
Gib mir alle deine Liebe und ebensoviel Vertrauen ."

Sie nickte fest
„Ja , Berndt ! Ich bin nicht töricht! Ich glaube an dich!

Du kannst nicht lügen!"
„Nein, Dana ! Das eben war es ja, was mich immer und

immer wieder aus der Existenz schleuderte Jetzt will ich
neu aufbauen Was wird, wie lange diele Stellung währt,
alles das will ich mir jetzt nicht überlegen Ich will änfangen
und aufbauen, und dann . . . will ich dich Heimholen. Dana.
Meine kleine Dana !"

Und Daniela lächelte wie ein kleines Mädchen, verlegen,
beglückt und selig Und war doch wahrlich alles andere als
ein kleines Mädchen. Groß, kraftvoll war ihre Erscheinung,
etwas Zwingendes, Imponierendes ging von ihr aus.

2
Berndt Groth trat am nächsten Morgen leine Stellung an.
Punkt neun Uhr ließ er sich melden und wurde sofort

zur Lady gebeten
Als er das prunkvolle, aber doch nicht überladene, vielmehr

mit großem Geschmack eingerichtete Gemach betrat , fand er
Lady Durham beim Frühstück in Gesellschaft eines Mannes.
Groß und breitschultrig war der Mann Sein längliches Ge¬
sicht mit dem spärlichen, dünnen Hellen Haar war unbewegt,
ja gleichgültig, als er den Ankommenden ansah.

Berndt verbeugte sich schweigend
Lady Durham . die sich erhoben hatte, rief ihm entgegen:

»Kommen Sie näher, Herr Grölst"
Dann wandte sie sich zu dem Manne und sagte: „Erlaube,

uebec Victor, daß ich dir Herrn Berndi Groth vorstellel
Mein neuer Sekretär ! — Lord Durham . mein Gatte !"

Die beiden Männer begrüßten sich.
Der Lord blieb zwar gleichgültig und scheinbar unberührt,

aber er wahrte doch die Formen des Gentlemans.
Auf Lady Violas Aufforderung nahm Berndt Platz
Eine Unterhaltung kam in Gang . Als höflicher Mann

sagte der Lord einige konventionelle Phrasen , unter anderem
fragte er auch: „Wo waren Sie zuletzt tätig , Herr Groth ?"

Diese Frage war peinlich und Berndt mußte sich zusam¬
mennehmen Er fühlte, wie Lady Durhams Blick fragend
und lächelnd auf ihm ruhte.

Offen sagte er : „In der Casanova-Tanzdiele . . . als Ein¬
tänzer . Sir ."

Nun war es heraus.
Aber der Lord verzog keine Miene. Cr nickte und sagte

ruhig, sachlich: „Und vorher?"
„Vorher habe ich alles mögliche versucht, Sir , aber . . .

ich hatte kein Glück"
„Lag das an Ihnen , Herr Groth ?"
„Welcher Mensch ist an seinem Unglück nicht selber schuld,

Mylord ? Ich habe einen großen Fehler , der mich im Leben
hemmt."

„Und der wäre ?" '
„Ich kann nicht lügen!"
Der Lord schien aus seiner Lethargie zu erwachen. Er

starrte den Sprecher erstaunt an und schüttelte den Kopf.
„Hast du gehört. Viola . . Herr Groth kann nicht lügen.

Das ist ein großer Fehler !"
„Mylord haben sicher recht, aber ich bin in meine Haut

gesteckt und kann nicht heraus "
„So haben Sie immer die Wahrheit gesagt?"
„Nicht immer, Mylord ! Oft zwingt uns der Takt . . ."
Lady Durham fiel ein : „Sie haben recht, Herr Groth ! Als

mein Sekretär wird Ihnen aver Ihre Offenheit nie eine
Hemmung sein "

Der Lord nickte zu den Worten seiner Frau.
Dann sagte er gedankenvoll: „Liebe Viola, du sagst das so

leicht! Ich bilde mir ein, Menschen und Leben zu kennen.
Alle Menschen lügen, müssen lügen . müssen ihr wahres
Gesicht verbergen, sonst gehen sie unter , sonst zerrt sie der
Mitmensch in den Schmutz Nimm die Lüge von der Welt . . .
was bleibt dann ? Nichts!"

Lady Durham antwortete nicht.
Aber Groth sprang für sie ein und sagte eindrucksvoll:

„Gott, Mylord dann bliebe er !"
Ein unendlich geringschätziges Lächeln ging über Lord

Durhams Züge. Dann sprang er auf und sagte: „Ich bitte
dich, mich zu beurlauben . Viola!"

„Wirst du zum Diner kommen7
„No! Wird spät heute abend! Kann sein, daß ich mit dem

Nachtexpreß nach Brüssel fahre."
Noch ein flüchtiger Gruß , ein Händeschütteln, und nach

wenigen Augenblicken zog unten der Wagen neuesten Mo¬
dells an.

H- *

Sie saßen sich eine Weile stumm gegenüber, bis Lady
Durham sagte: „Wie gefällt Ihnen mein Mann ?"

„Bitte , erlassen Sie mir die Antwort . Lady !"
„Nein! Offen. Herr Groth !"
„Er . gefällt rwr nicht! Aber ich kenne ihn kaum fünf

Minuten , und mein Urteil ist ganz gefühlsmäßig."
Die junge Frau nickte.
„Das war ehrlich! Er gefällt mir . . . noch weniger, Herr

Groth , und ich habe noch keinen Menschen kennengelernt, dem
er gefallen hat"

„Warum lagen Sie mir das, Lady Durham ?"
„Weil es zu Ihren Pflichten gehören wird, mich . . .

vielleicht vor meinem Manne zu schützen!"
„Ich verstehe Sie nicht. Lady !"
Ihr blonder Kopf war gebeugt, ihr Blick lag auf der schloh¬

weißen Decke des Tisches
„Sie werden mich noch verstehen lernen, Herr Groth Es

ist eine Geschichte . . eine Geschichte des Grauens . Ich will
sie Ihnen einst erzählen."

Sie beugte sich zu ihm hinüber und sagte leise: „Besitzen
Sie einen Revolver. Herr Groth ?"

„Nein ! Aber wenn Lady wünschen . . ."
„Ich bitte Sie , einen Revolver stets bei sich zu tragen.

Sie könnten ihn brauchen. Hören Sie weiter zu! Ihre Räume
sind durch eine Alarmklingel mit meinen Appartements ver¬
bunden Wenn diese Glocke einmal rasen sollte, dann wissen
Sie eins : dann bin >ch in Todesnot . . . zögern Sie nicht, dann
warte ich auf den Heller!"

Diese Worte berührten Berndt seltsam. Er fühlte, daß hier
ein Geheimnis waltete.

„Ich stehe zu Ihnen , Lady Durham . in jeder Situation,
sie mag sein wie sie will!"

Nun streckte sie ihm die Hand entgegen. Ein warmer Glanz
lag in den sonst lo kühlen Augen, als sie sprach: „Ich danke
Ihnen Auf gute Freundschaft. Herr Groth !"

Ihre Hände fanden sich
„Ich bin Ihr Ritter , Lady Durham !"

(Fortsetzung nffat.)



sollen, haben ein völliges Fiasko erlitten . Auch der gegen¬
wärtige Stand der Verhandlungen läßt keine günstigen Er¬
wartungen zu.

Dasselbe gilt für die große allgemeine Abrüstungskonfe¬
renz, die nach jahrelangem Zögern endlich aus Februar 1932
einberufen wurde . Der Redner übte in folgendem insbesondere
an dem vorliegenden Abrüstungskonventionsentwurf scharfe
Kritik , der nur zu einer Verschleierung der tatsächlichen Ver¬
hältnisse diene . Unsere Gegner schlagen eine nur mittelbare
Rüstungsausglcichmethode nach den Haushaltsplänen vor , die
völlig untauglich ist; nur die wirkliche Zahl der Waffen und
Truppen kann entscheiden . Deutschland muß rücksichtslose
Offenlegung der Rüstungen , die Anrechnung der ausgebildeten
Reserven und des lagernden Kriegsmaterials verlangen , außer¬
dem die Abschaffung der schweren Angriffswaffe !!, das Verbot
des chemischen Kriegs , des Bombenabwurfs auf offene Plätze
und die Beseitigung oder Zweiseitigkeit der entmilitarisierten
Zone am Rhein , Wie überhaupt gleiches Reckst in jeder ^ Be¬
ziehung . Deutschlands Recht auf allgemeine  Abrüstung
liegt auf Grund der Vorfriedensverhandlungen , des Artikels 8
der Völkcrbundsakte und der Einleitung zum Teil V des Ver¬
sailler Vertrags klar zu Tage . Kommt es zu keiner allgemei¬
nen Abrüstung , so ist Deutschlands Recht auf eine Gestaltung
seiner Rüstung nach eigenem Ermessen gegeben . Mit dem
Verlangen nach wehrpolitischer Handlungsfreiheit in diesem
Falle wird nicht einer neuen Aufrüstung das Wort geredet,
zu der uns sowieso das Geld fehlen würde . Aber so zweck¬
mäßig als möglich wollen wir uns wenigstens schützen können.
Es gilt dem unerträglichen Zustand minderen Rechts für
Deutschland ein Ende zu machen , bei dem die deutsche Ehre
und Sicherheit dauernd völlig mißachtet wird . Ein doppeltes
Recht zu seiner Forderung hat Deutschland im Hinblick auf
seine militärisch außerordentlich ungünstige geographische Lage
und nach dem durch Versailles erlittenen Verlust einer unschätz¬
baren Menge für den Kriegsbedarf wichtigster Kraftguellen.
Jedenf "lls : je mehr wir , die Wehrlosen , die furchtbare Wahr¬
heit fühlen müssen , daß jeder — mindestens zunächst einmal —
nur soviel Recht hat , als er Macht hat , desto mehr müssen wir
uns den Gedanken des großen deutschen Juristen Rudolf
von Jhering zu eigen machen , daß gerade vom Standpunkt
einer idealistischen Rechtsauffassung aus kein Volk das Recht
hat , auf sein Recht zu verzichten . Der Kamvf um die Gleich¬
berechtigung aller Völker in der Rüstungsfrage ist zugleich
auch der beste Kampf für eine wirkliche Befriedung der Welt-
Biel ist für die Stoßkraft der deutschen Rechtsansprüche ge¬
wonnen , wenn wenigstens ein entschlossener und geschlossener
Wille des ganzen deutschen Volkes selbst gegeben ist. Nur
dann können uns auch die gegenwärtigen Verhandlungen wie¬
der einen Schritt weiter führen auf dem Weg zu unser aller
gemeinsamem großen Ziel : auf dem Weg zur deutschen
Freiheit!

Lebhafter Beifall lobnte den durchaus sachlichen und lei¬
denschaftslosen Redner für seine auf ungewöhnlich hoher Stufe
siebenden Ausführungen . Niemand wird seine Teilnahme an
diesem Bortrage zu bereuen haben . Man möchte nur wün¬
schen, daß Landtagsdirektor Dr . Eisenmann  gelegentlich
seinen Vortrag in einer Fortsetzung erweitert.

Württemberg
Frendenftadt . 15. Februar . (Der Gaulauf des SSB . auf dem

Kniebis.) Dem Gau Stuttgart des SSB . war zu seiner Skimeister-
fchaft ein herrliche-- Sonntag beschieden. Es starteten 143 Teilnehmer,
auch waren die Altersklassen dabei gut vertreten. Der Sprunglauf
fand nachmittags an der Ochsenschanze statt. Allerdings bedeckte nur
wenig Schnee die steile Aufsprungbahn, die zu einem leichten Un¬
glücksfall Anlaß bot. Die Entscheidung fiel an Heinz Mackh,
Amateur.

Illingen , OA. Maulbronn , 15. Februar . (Boxmeister Gühring .)
Alster Landsmann Ernst Gühring hält sich seit einigen Tagen bei
feiner Mutter hier auf. Die Heilung seines beim Kampfe mit dem
Boxer-Riesen Carnera im Berliner Sportpalast verletzten Beines macht
erfreuliche Fortschritte. Gühring hofft, in zirka 14 Tagen mit dem
Training in Köln wieder beginnen zu können. Durch den Unfall
muß der vertraglich festgelegte, in Paris stattfindende Kampf mit dem
französischen Schwergewichtsmeister Erstelle von Paris um einige
Wochen verschoben werden.

Benningen OA. Ludwigsburg , 15. Febr . (Rohe Tierquälerei )
Am Samstag lockten einige junge Burschen einen Hund aus das
Eis des Neckars. Dieser kam auf eine schwache Stelle und brach ein.
Alle Anstrengungen des Hundes , wieder aus dem Wasser aufs Eis
zu kommen, waren vergebens. Fast eine halbe Stunde kämpfte das
Tier, bis es schließlich ermattet untersank und nicht mehr zum Vor¬
schein kam.

Tübingen , 15. Febr . (Henne legt den Vorsitz im Tübinger Ge¬
werbe-Verein nieder.) In der Hauptversammlung des Gcwerbcoerelns
erklärte Landlagsabgeordneter FlaschnerabermeisterHenne seinen Rück¬
tritt als Vorstand und zwar aus gesundheitlichen Rücksichten. Für
seine aufopfernde Tätigkeit wurde er durch einstimmigen Beschluß zum
Ehrenvorstand ernannt.

Heilbronn , 15. Febr . (Der Zusammenstoß in Wiistenrot.) Die
Affäre, die sich am 23. November vor. Is . vor dem Büro der Bau¬
sparkasse „Deutsche Erde" in Wüstenrot zwischen deren Gründer
Kimmerle und einem Beamten der Neuen Bausparkasse dort, Bösler,
dem Schwiegersohn Kropps, zugetragen hat und bei der neben be¬
leidigenden Ausdrücken hinüber ' und herüber auch die Bezichtigung
emes Hausfriedensbruchs und die Bedrohung mit einem Revolver
eine Rolle spielte, fand nun vor dem Schöffengericht Heilbronn ihre
Austragung. Dabei wurde Kimmerle wegen eines Vergehens der
Berbrechensbedrohung zu der Geldstrafe von 30 RM . und Tragung
der Kosten verurteilt : Bösler wuide von der Anklage des Hausfrie¬
densbruchs freigesprochen. Wegen der gegenseitigen Beleidigungen
gehen beide straffrei aus , da diese sich aufheben.

Schorndorf , 15. Febr . (Tödlicher Autounfall). In der Nacht
auf Samstag fuhr auf dem Heimweg von Stuttgart in der Nähe
von tzebsack der Hanomag des Ehepaares Hager aus Iggingen auf
Auen entgegenkommenden Wagen . Bei dem Zusammenprall erlitt
Frau Mathilde Hager , geb. Gräßler , sehr schwere Verletzungen. Wäh¬
rend der Hanomag stark beschädigt wurde, konnte der andere Wagen
das Sanitätsauto aus Schorndorf herbeiholen. Im dortigen Kranken¬
haus ist die junge Frau , die ein fünf Wochen altes Kind hinterläßt,
drei Stunden später gestorben. Ueber die Schuld an dem Unglück läßt
sich noch nichts Genaueres sagen. Doch nimmt man an, daß durch
Anlaufen der Schutzscheiben dem einen Fahrer die Sicht behindert
mar. Das Unglück erscheint umso eindrucksvoller, als die junge Frau
Hager am selben Tage vor fünf Jahren ihren Vater , vor drei Jahren
chre Mutter und vor einem Jahr — beim Zeppelinbesuch in Böb¬
lingen — durch Autounfall einen Brust r verloren hat. Einem anderen
Bruder, der bei der Schutzpolizei war , wurde vor einigen Jahren durch
«ine Sprengkapsel eine Hand meggerissen. Ihr Mann scheint nur
leichtere Verletzungen erlitten zu hauen.

Dettingen , 15. Febr . (Fuhrmannslos .) Samstag nachmittag
ereignete sich ein tödlicher Unglücksfall. Fuhrmann Stefan Rigger
war im Walde mit Holzabfuhren beschäftigt. Beim Fahren sprang
mm die Sperrkette , sodaß der Wagen in Schuß kam und beim
tzferde die Hebkette weg,iß. Rigger wollte die Deichsel fassen, das
Pferd stürzte und riß den Porderwagen auf die Seite . Die Deichsel
milug Rigger zu Boden , der beladene Wagen ging mit beiden Rä¬
dern über ihn weg. Ein Auto, das gerade des Weges kam, brachte
den Schweroerunglückten nach Hause. Nach wenigen Stunden ver-
lchied der bedauernswerte Mann.
. Wäschenbeuren , 15. Febr (Auch ein Zeichen der Zeit.) Bor

einigen Tagen hatte die hiesige Gemeinde aus einem Steinbruch

Steine zum Abführen zu vergeben. Es handelte sich um das Führen
auf kürzere oder weitere Entfernungen. Im Abstreich wurden für
den Kubikmeter 45 Pfennig und 15 Pfg . verlangt. Bon einem Ver¬
dienst kann bei solchen G boten keine Rede mehr sein. Man muß
bedenken, daß die Steine selbst auf- und abgeladcn und dazu noch in
Meterbeigen gesetzt werden müssen.

Kirchbierlinften , OA. Ehingen, 15. Februar . (Vom elektrischen
Strom tödlich getroffen.) Samstag nachmittag ereignete sich hier ein
bedauerlicher Unfall. Die 34jährige Tochter Theresia des Gastwirts
Xaver Schiedel zur „Traube " wurde beim Ausschalten des elektrischen
Lichtes vom Strom getroffen und brach lut zujaineu.

FUedrchshafe », 15. Febr . (Scharfe Kontrolle der Auslands-
reisenden) Leit Samstag abend ist im Verkehr von Deutschland
nach der Schweiz wiederum, wie zur Zeit des Krieges eine Aus-
>,aiigskontrolle aller Reisenden einge.ührt worden. Die Schiffe nach
der Schweiz dürfen daher ohne vorherige Paß - und Zollkontrolle
deutscherseits nicht mehr betreten w rden. Die Kontrolle wird sehr
scharf gehandhabt und bezieht sich in erster Linie auf Devisen.

*

Vom Ries 15. Febr . (Rekordleistung einer Henne.) Im ver¬
gangenen Jahr war von einer rheinischen Henne zu lesen, daß sie in
5"/z Jahren 1033 Eier legte. Nu » hat die Henne Nr . 31 des Ge-
flügelhoss der Landivirtsch-iftsnelle Nördlingen die beste Aussicht,
die>cn Rekord zu llberlreffen, da sie, wie das „Wochenblatt des Land
wirtschaftlichenVereins in Bayern " müteili, bereits in fünf Jahre»
1006 Eier gelegt hat. La sich die Henne trotz ihres Alters bester Ge¬
sundheit ei freut, »immt m n an, daß sie sehr wohl im nächsten Lege¬
jahr noch mindestens 50—60 Eier legt und damit die Leistung der
rheinischen Henne noch übertrifft.

Lretwtll 'g r Arbeitsdienst
Baiervbronn, OA. Freudenstadt, 11. Febr. Als erste Or¬

ganisation alter Soldaten und Frontkämpfer hat der Württ.
Kriegerbund auf Anregung seines Präsidenten , Generalleut¬
nant a. D . Dr . v. Maur , irr dem vom Bund im letzten Jahr
zum Zwecke der Errichtung eines 3. Krieger -Erholungsheims
käuflich erworbenen Kurhaus „Schönblick " in Baiersbronn
einen freiwilligen Arbeitsdienst eingerichtet . Der Bund be¬
zweckt damit in erster Linie , arbeitslose Söhne seiner Mit¬
glieder auf einige Monate bei guter Verpflegung und Unter¬
bringung und Zahlung eines Taschengeldes zu beschäftigen , sie
durch belehrende und unterhaltende Vorträge geistig anzu-
rcgen und weiterzubilden und in ihnen das Gefühl der Kame¬
radschaft und Zusammengehörigkeit zu erwecken, sowie den
Sinn für Deutschbewußtscin und deutsche Ordnung und

I Sitte zu schärfen . Die körperliche Betätigung besteht in der
Hauptsache in Erdarbeiten , und zwar durch Vergrößerung
der Gartcnterrasse , durch Anlegen eines bequemeren Geh-

s wegs zum „Schönblick" und Schaffung eines Wagenpark¬
platzes . Ferner ist beabsichtigt , die zum „Schönblick" führende,
im letzten Teil etwas steile Fahrstraße umzubauen . Me Ar¬
beiten werden nach den gesetzlichen Bestimungen über den

1freiwilligeil Arbeitsdienst unter Mitwirkung der zuständigen
Dienststellen , insbesondere des Arbeitsamts Nagold , durchge¬
führt . Mit der Leitung des Arbeitsdienstes selbst ist das
Heimatwerk in Stuttgart betraut , das in einem Nebengebäude
des Erholungsheims ein Lager eingerichtet hat , bei dessen
Betreten man sich in die Mannschaftsstube einer Kaserne ver¬
setzt glaubt . Ueberall herrscht größte Sauberkeit und pein¬
lichste Ordnung . Die 30 jungen Leute im Alter von 17 bis
24 Jahren , die aus allen Gauen des Schwabenlandes zusam¬
mengekommen sind, fühlen sich außerordentlich Wohl und hoch¬
befriedigt . Die offizielle Eröffnung des bereits am 1. Februar
in Tätigkeit getretenen Arbeitsdienstes fand am 12. Februar
statt , an der u . a. teilgenommen haben : Generalleutnant a. D.
Dr . v. Maur , Verwaltungsdirektor Fortunat , der Vorstand
des Landesarbeitsamts für Südwestdeutschland , Mrektor
Bäuerle u . a. An die Besichtigung des schon beschriebenen

' Lagers und der Arbeitsstätten schloß sich ein einfaches , für
die Gäste und Arbeitswilligen gemeinsames Essen an mit
Ansprachen von Dr . v. Maur , Präsident Kälin und Mrektor
Bäuerle . Im Hinblick auf die trostlose Wirtschaftslage , die
sich zusehends immer mehr verschlechtert , wäre dringend zu
wünschen , daß noch mehr solcher Lager in unserer schwäbi¬
schen Heimat errichtet würden.

Generalversammlung des Württ . Obstbauvereins
Stuttgart , 14. Febr. Me heutige Generalversammlungdes

Württ . Obstbauvereins im Bürgermuseum wies aus dem gan¬
zen Lande einen guten Besuch auf . Als Gäste waren Vertreter
des Wirtschaftsministeriums , der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft , der Landwirtschaftskammer , des Landw . Hauptver¬
bands , der Stadt Stuttgart und verschiedener befreundeter

, Organisationen anwesend.
- Auf der Vertrauensmännerversammlung am Vormittag

erstattete der Vcreinsvorstand , Landtagsabgeordneter Earl
Hausmann , nach Bcgrüßungsworten zunächst einen Bericht
über das 50jährige Jubiläum des Vereins . Die Jubiläums¬
ausstellung in der Gewerbehalle in Stuttgart wurde von allen

- Besuchern als ein Glanzstück , als eine der besten und schönsten
Obstschauen bezeichnet, die bisher in Deutschland zu sehen
Waren . Allen Ausstellern gebührt herzlichster Dank . Me Ge¬
samteinnahmen betrugen 55 000 RM ., die Gesamtausgaben
für das Jubilum 56 200 RM ., so daß ein Abmangcl von 1200
Reichsmark auf die Vereinskasse übernommen werden mußte-
Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf die Abschaffung
der Halbjahreshefte und die Verbilligung der Monatshefte
des „Obstbaus " von 5,20 auf 3Z0 RM . Der Bezugspreis stellt
gleichzeitig den Mitgliedsbeitrag dar . Von den Vereinen , die

. bisher eigene Vereinsschriften herausgegeben Haben, wird er¬
wartet , daß sie künftig diese Herausgabe einstellen.

In der Generalversammlung am Nachmittag gab Vereins¬
vorstand Hausmann den Rechenschaftsbericht . Der Verein ist

' im abgelaufenen Jahr seinem Ziele „Zusammenfassung aller
württembergischen Obstzüchter in einer einheitlichen , machtvol¬
len , freien Organisation " wieder einen Schritt näher gekom-

l men . Das Jahr 1931 brachte eine Vollernte , aber die Preise
! konnten die Züchter nicht befriedigen . Der Obstzüchtcr hat
I aber gelernt , sich zu bescheiden und wird auch den kommenden
! Ereignissen sich gewachsen fühlen . Einen schönen Beweis er-
- sprießlicher Zusammenarbeit hat im Jubiläumsjahr die Lan-
i desobstausstellung gebracht . Die Zahl der aktiven Mitglieder
j beträgt 5532 gegen 5350 im Januar 1931. Dem Landesverein

korporativ angeschlossen sind 254 Orts - und Bezirksobstbau¬
vereine mit 18 500 Mitgliedern . Der Vollmitgliederbestand
soll im neuen Jahr auf die doppelte Höhe gebracht werden.
Me Erfahrung zeigt , daß Qualitätsobst auch in den obstreichen
Jahren gut unterzubringen ist. Das vorzüglich schwäbisch
Obst muß bester behandelt und dargeboten werden , um nicht
vom Ausland völlig kaltgestellt zu werden . Nach Ablegung
der Jahresrechnung und Vornahme der Wahlen hielt zum
Schluß Professor Dr . Stellwaag -Neustadt a. d. Hardt einen
lehrreichen Vortrag über die „Schädlingsbekämpfungsmittel ".

Das Hagelfchietze« in Württemberg
Stuttgart , 13. Febr. Ueber das Hagelschießen, d. h. die

Bekämpfung des. Hagels mittels Kanonen oder mittels Ra¬
keten, das viele Jahrzehnte alt ist, und einige damit in
Württemberg im Jahre 1931 erhaltene Ergebniste schreibt
Oberrcgierungsrat Dr . E . Kleinschmidt in den neuesten Mit¬
teilungen des Württ . Stat . Landesamts : Me Erhebungen

des Statistischen Landesamts über den Erfolg des Hagel¬
schießens im Jahr 1931 in Württemberg hatten folgendes
Ergebnis : In 22 von 42 Fällen hätte es auch ohne Schießen
sicher (5 Fälle ), höchst wahrscheinlich (7 Fälle ) oder wahr¬
scheinlich (10 Fälle ) nicht gehagelt . In 7 Fällen war das
Schießen ganz wirkungslos und in 13 Fällen liegt der Schieß¬
ort so, daß man ohne nähere Untersuchung nicht entscheiden
kann , ob der Hagel auch ohne Schießen bald aufgehört hätte.
Unter den vorliegenden Schicßüerichten fehlt mehrfach die
Angabe , wie lange es vor dem Schuß gehagelt hat . In der
vom Laien nicht genügend gewürdigten Tatsache , daß so viele
H -gelfälle nur eine oder wenige Minuten dauern , liegt
Wohl der Hauptgrund , weswegen die Anhänger des Hagel¬
schießens verhältnismäßig oft Erfolge buchen zu können glau¬
ben . Frühere unter wissenschiftlicher Kontrolle abgehaltene,
ausgedehnte Schießversuche haben zu einem vollkommen nega¬
tiven Resultat geführt . Die theoretische Betrachtung der
Schießversuche legt folgenden Vergleich nahe : Wenn jemand
einen fahrenden Eisenbahnzug mit Erbsen beschießt, um
nicht überfahren zu werden , so kommt es ganz darauf an , wo
er steht. Befindet er sich abseits vom Gleis , so brauchte er
überhaupt nicht zu schießen. Steht er aber zwischen den Schie¬
nen , so helfen ihm auch sehr viele Erbsen nichts . In der
Tat waren alle die Abschüsse, die 1931 in einem ausgesproche¬
nen H "gelzug erfolgten , völlig wirkungslos . In einem Falle
(24. Juni in Sondelfingen ) hagelte es zum Beispiel zehn
Minuten lang weiter.

kßsnciel un6 Verkekr
S 'uttqart , 15. Febr . (Landesproduktenbörse.) Infolge der in ab¬

gelaufener Woche eingetretenen strengen Kälte und der dadurch her¬
vorgerufenen Verkehrsschwierigkeiten hat sich die Stimmung auf
dem Getreidemarkte weiter befestigt. Die Kauflust war wohl etwas
besser, im allgemeinen beobachten die Käufer aber immer noch Zurück¬
haltung. Es notierten je 100 K,i. : Württ . Weizen 23.50—25 75 (am
8. 2. : 23.25—25.50), Sommergerste 18.50—20 (unv.), Futergerste
16.50—l8 (unv.), Roggen 21.50 22.50 (uno.), Hafer 14—16.50 (14
bis l6 >, Wiesenheu 4.50—5 (unv.), Kleeheu 5.50—6 (uno.), draht¬
gepreßtes Stroh 3 50—4.25 (unv.), Weizenmehl 39.55—40.05 (39.15
bis 39.65), Brotmehl 31.55- 32.05 (31.15—31.65), Kleie 8.75- 9
(unv.) Mk.

Die Lebensmitlelpreise in Württemberg
Stuttgart , 13. Febr. Me Mitteilungen des Württ. Sta¬

tistischen Laudesamts veröfffentlichen folgende Untersuchung
über die Lebensmittelpreise in Württemberg nach dem Stand
von Anfang Februar : Die Großhandelspreise an den württ.
Fruchtschranuen betrugen im Monat Januar 1932 für 1 Zent¬
ner Weizen 11,94 (Durchschnitt 1931 13,49 RM . und im Jahr
1913 9,16 RM .), für Kernen 12,33 (13,77 bzw. 9L0), für Roggen
10,55 (10,88 bzw. 8,61), für Gerste 8,73 (10,14 bzw. 7,81), Haber
7,74 (9^ 8 bzw. 7,86) RM . An der Landesproduktenbörse
Stuttgart kostete Weizenmehl im Januar 37,81 (42,34 im
Jahre 1931) und Brotmehl 29,81 (32,10) RM . je pro Doppel¬
zentner . Die Jauuarpreise stehen in sämtlichen Getreide-
früchteu sowie in Mehl gegen das Mittel 1926/30 zurück und
zwar in Weizen um 10,9 Prozent , Kernen 10,7 Prozent,
Roggen 6,1 Prozent , Gerste 23,8 Prozent , Haber 24,6 Pro¬
zent , Weizenmehl 6,1 Prozent und Brotmehl 7,3 Prozent . Am
Stuttgarter Schlachtviehmarkt sind die Preise i. I . 1931 durch¬
gängig sehr stark und fast anhaltend zurückgegangen . Die
Durchschnittspreise des Monats Januar 1932 stehen sogar weit
unter dem Vorkriegsstand . So kosteten 1 Kg. Lebendgewicht
der Qualitätsklasse I im Januar 1932 bei Ochsen 61,5 Pfg . gegen
101,6 Pfg . im Januar 1914, bei Farren 49,9 gegenüber 85,4,
Jungrinder 68,6 gegen 109,0, bei Kälber 77,7 gegenüber 132,6,
bei Schweinen 86,4 gegenüber 111,6 Pfg . Der Zutrieb zu den
Märkten ist beträchtlich gestiegen , ebenso die Zahl der Schlach¬
tungen , bei der folgende Gewichtsmenge festgestellt wurde:
1982 470 Ztr . im Mittel 1926/30 und 2333 330 Ztr . im Jahr
1931. Wie die Vieh - zeigen auch die Häutepreise einen starken
Rückgang und zwar bei Ochsenhäuten um 29,2 Prozent , Rinder¬
häuten 28,8 Prozent , Kuhhäuten 31,4 Prozent , Farrenhäuten
38,3 Prozent , Kalbfellen 38,7 Prozent . Der Preisrückgang bei
Häuten und Fellen bedeutet für die Metzger einen Weniger¬
erlös aus einem für ihr Betriebsergebnis nicht unwesentlichen
Nebenprodukt . Auch die Preise für Allgäuer Butter und Käse
nach der Kemptener Notierung haben einen starken Rückgang
zu verzeichnen . Gegen das Mittel 1927/30 sind die Preise im
Jahresdurchschnitt 1931 niedriger in Molkereibutter um 26,5
Prozent , in Emmentalerkäse um 17,1 Prozent , in Weichkäse
um 25,5 Prozent.

Auch die Kleinhandels - (Verbraucher -)Preise weisen nach
dem Stand vom 1. Februar 1932 beträchtliche Rückgänge auf,
die zum Teil unmittelbar zurückzuführen sind auf die An¬
ordnungen und Verhandlungen des Reichskommissars für
Preisüberwachung , zum Teil mittelbar mit den durch die Not¬
verordnung getroffenen Maßnahmen Zusammenhängen . Gegen
den Stand im Mittel der Novemberprcise 1926/30 weisen
sämtliche aufgcführtcn Lebensmittel am 1. Februar 1932 einen
niedrigeren Stand auf , ausgenommen Zucker (Zuckersteuer¬
erhöhung ) und Schwarzbrot . Die Preisermäßigung ist zumeist
eine beträchtliche : Rindfleisch 40,2 Prozent . Kalbfleisch 40,9,
Schweinefleisch 37,4, Landbutter 31,4, Weichkäse 40,8, Hartkäse
15,8, Schweineschmalz 34,4, Nußkohlen 16 8, Braunkohlenbri¬
kett 20,3, Anthrazit Eiformbrikett 15.3 Prozent . Auch die
Preise des Spar - und Konsumvereins Stuttgart wiesen am
1. Februar 1932 gegen den Stand am 1. Dezember 1931 eine
nicht unerhebliche Senkung auf . Eine Preissteigerung ist nur
bei Sauerkraut erfolgt . Oertlich ergeben sich jedoch zum Teil
bedeutende Preisunterschiede (teilweise mehr als 100 Prozent !).
Zum Teil mögen Qualitätsverschiedenheiten eine wesentliche
Rolle spielen . Bei Brot mögen die Preisunterschiede sich aus
der örtlich nicht gleichmäßigen Art der Zusammensetzung des
Brotes erklären.

Metrie Dßsebrieblen
Berlin , 15. Febr . In einem zugefrorenen Pfuhl in der Nähe

der Dorfstraße in Falkenberg bei Weißensee machten Spaziergänger
am Sonntag einen grausigen Fund . Sie entdeckten zwischen Schilf
und Eis die Leiche einer jungen Frau , deren Körper völlig zusammen-
aekauert war . Die Polizei stellte an der Toten verdächtige Ver¬
letzungen fest, die darauf schließen lassen, daß an der Unbekannten
ein Verbrechen verübt worden ist. Die Mordkommission im Berliner
Polizeipräsidium wurde von dem Fund im Falkenhagener Pfuhl
verständigt und hat noch am Sonntag abend an Ort und Stelle die
Ermittlungen ausgenommen.

Belgrad , 15. Febr . Schneefall im Balkan hat in Südslawicn
zu großen Verkehrsstörungen geführt. Bei Brod an der Same stieß
infolge des Nebels der Belgrader Schnellzug auf einen GUterzug,
wobei mehrere Wagen beschädigt und einige Reisende verletzt wurden.

Moskau . 15. Febr . Wie die Telegraphcnagentur der Sowjet¬
union meldet, ist der Bau der Erdölleitung Armawir fertiggestellt.
Die Baukosten betrugen 23 Millionen Rubel , die Bauzeit belief sich
auf lO Monate , während die Bauzeit der Erdölleitung Grosny -Tuapse
3'/- Jahre dauerte. Das erste Petroleum aus Bataick ist bereits in
die Ukraine abexpediert.



Panama 15. Febr. Nach hier elngetroffenen Meldungen aus
San Jose soll in Lostarica ein Aufstand ausgebrochen sein. In den
Straßen habe sich ein Kamps entspannen, bei dem eine Reihe von
Personen verletzt worden sei. Der Vizepräsident und der Finanz¬
minister sollen von den Rebellen gefangen genommen worden sein.
Der Präsident und die übrigen Minister haben in der Artilleriekaserne
Zuflucht gesucht. ^ ^

Tokio. 15. Febr . Der Haltung des Völkerbundsrats in der

Angelegenheit der von China beantragten Einberufung des
Völkerbundes wird , wie man im Auswärtigen Amt erklärt,
nicht viel Bedeutung beigemessen. Die Einberufung der Voll¬
versammlung des Völkerbundes sei eine ungeeignete Methode
angesichts der jetzigen Situation . Dagegen wird betont , daß
Japan nicht die Absicht habe , daraus irgendwelche Folgerungen
zu ziehen oder gar aus dem Völkerbund auszutreten.

Mann ihrem Vater irgendwelches Geld schulde: Sie wurde
aufgeregt . Sie weiß , daß die Finanzen ihres Mannes zer¬
rüttet sind. Es fehlt jetzt schon oft im Haushalt am Nötigsten,
und das ist doch eine ungeheure Summe , diese 38 000 Schilling,
die ihr Mann schuldet. Als er ins Zimmer kommt , steht sie
am Tisch, läßt die Hände sinken und ruft:

„Wo hast du denn das Geld , das meinem Vater gehört ?"
Matuschka schreit sie an : „Glaubst du denn , ich habe

das Geld deines Vaters gestohlen ?"
Er gibt weiter keine Antwort , geht ins Vorzimmer , reißt

Hut und Mantel an sich, öffnet noch einmal die Tür und schreit
der Frau wieder zu:

„Dein Vater wird sein Geld schon wieder bekommen."
(Fortsetzung folgt .)

Sportecke.
Schupo im Sport . Dretz

Das 1. Stuttgarter Hallensportfest der Schutzpolizei am
Samstag war wie seine Vorgänger aus dem Gebiet der zweck¬
mäßigen Körperschulung ein besonderes Ereignis . Die Ord¬
nungsleute haben neben dem allgemeinen Sport , auf dem sie
bereits eine sehr beachtliche Rolle spielen , immer einiges zu
zeigen , was sie allein haben und was ihnen nicht so leicht nach¬
gemacht werden kann . Daher und vielleicht auch weil es zu¬
gunsten der Schloßbrandhilfe ging , war die Stadthalle wieder
einmal ausverkauft . Unter den 8000 Zuschauern waren die
Spitzen der Behörden stark vertreten , fast das ganze Staats¬
ministerium mit Staatspräsident Dr . Bolz , den Staatsmini¬
stern Dr . Beyerle , Dr . Dehlinger , Staatsrat Dr . Hegelmaier
und den Ministerialdirektoren Dr . Held , Scholl , Dr . Letzgus
u . Staigcr , ferner Polizeipräsident Klaiber , Landtagspräsident
Pflüger sowie Vertreter der früheren und jetzigen Wehrmacht,
darunter General von Hoff und der Wehrkeiskommandeur
Generalleutnant Liebmann usw. Veranstalter war das Poli¬
zeipräsidium Stuttgart , Ausführende waren die Polizeibereit¬
schaften von Stuttgart und Eßlingen , die Polizeisportschule,
der Polizeisportverein und in besonderen Einladungswett¬
bewerben Turn - und Sportvereine von Groß -Stuttgart und
Feuerbach . Sic konnten sich eines durchschlagenden Erfolges
erfreuen . Die stets in Massen vorgeführten Gemeinschasts-
und Einzelübungen zeigten einen hohen Grad von Mut , Ge¬
wandtheit und körperlicher Tüchtigkeit bei unserer Polizei , eine
sichere Gewähr für den Wert und die Schlagkraft dieser Schutz¬
truppe der öffentlichen Ordnung.

Das Programm war eine bunte Folge von Wettkämpfen,
Turn -, Mutübungen und Schaunummern . Alles stand in eng¬
ster Beziehung zum praktischen Polizeidienst , manches war ihm
unmittelbar entnommen . So -der äußerst originelle Alarm mit
Hindernislauf in Dienstkleidung , zu dem aus jedem Bezirk
von Stuttgart und Eßlingen zwei Beamte starteten ! Es galt
auf einer Strecke von 150 Meter 5 Hindernisse zu überwinden,
darunter eine 2 Meter -Wand zu überklettern und ein mar¬
kiertes Glasfenster — Helm voraus ! — zu durchspringen . In
die Wertung war auch die Zeit des Anziehens mit eingeschlos¬
sen. In bemerkenswert kurzer Zeit wurde die Hebung von
allen Teilnehmern erledigt . Sieger wurde der Polizeianwärter
Winkler (Bezirk Stuttgart 4) in der Zeit von 1:41 Min (!)
— Unmittelbar in das Gebiet polizeilichen Könnens fielen eine
prachtvolle Faustkampfschule , die Vorführung der Polizei¬
hunde als Schutz und Hilfe des Polizisten , sowie die Jiu -Jitsu-
Arbeit an etwa 30 teilweise bewaffneten „Verbrechern ". Ge¬
rade diese Hebung zeigte , wie zweckmäßig geistige und körper¬
liche Schulung durch Sport dem Polizeibeamten unbedingte
Ueberlegenheit verleiht . — Mut , Kraft Geschmeidigkeit und
nicht zuletzt Körperschönheit — alles Erfordernisse an den
modernen Polizisten — demonstrierten : Turnen an Her Spros¬
senwand und Gitterleiter , verblüffende Sprünge über den
hohen Doppeltisch und seitlich gestellte Pferde . Konzentration
erforderten neuartige Hebungen mit dem Medizinball . Daß
schließlich die Polizisten sich auch im Sport mit den Turnern
und Sportlern erfolgreich messen können , bewiesen die Ein¬
ladungs -Laufstaffeln . wurden doch so bekannte Sprinter wie
die der Stuttgarter Kickers und des V . f B . Stuttgart von den
Eßlinger Polizisten geschlagen und im Handballspiel trennten
sich der württ . DSB .-Meister Kickers und der Pol -Sp .A..
Stuttgart unentschieden 3:3.

Wss ist <sss tvi * sin iVisnssil!
Nachdruck verboten

Das Rätsel Matuschka. feine Verbrechen und sein Doppelleben
Bon H. R. Berndorfs

22. Fortsetzung.
Oberkommissar Dr . Böhm : „Meine Herren , das geht

natürlich nicht so einfach. Sehen Sie , um Matuschka zur
restlosen Aufklärung aller Einzelheiten seines Berliner Auf¬
enthaltes zu bringen , dazu gehört ein Gerichtsbeschluß , dazu
gehören große Vorbereitungen beim österreichischen Justizmini¬
sterium . Bis so etwas auf dem Dienstweg erledigt ist, das ist
eine lange und komplizierte Sache . Außerdem muß das Außen¬
ministerium ein Wort mitreden . Dann geht das alles wieder
zurück an das Gericht . . ." ^ ^

Kriminalrat Gennat : „Nun Horen Sie schon auf , lieber
Herr Kollege. Sehen Sie , einmal hatten wir in Berlin einen
Mörder gefaßt , der hatte Verbrechen in Mailand und in
Deutschland begangen . Die italienische Kriminalpolizei setzte
sich mit uns in Verbindung , und die Geschichte war schnell
erledigt . Ich nahm den Mann im wahren Sinne des Wortes
an der Hand und fuhr mit ihm nach Mailand . Er blieb in
der Obhut der deutschen Kriminalpolizei . Wir behielten diesen
Mann . Aber trotzdem haben wir ihn in Mailand herum¬
geführt . bis alles geklärt war . Wir beide, der Mörder und
ich, waren sozusagen Gäste in Mailand , und als alles geklärt
war , fuhren wir wieder nach Berlin zurück. Bevor dann
später die Italiener den Auslieferungsantrag stellen konnten,
haben wir ihnen diesen Herrn schon angeboten . Warum kann
im Fall Matuschka nicht ebenso gehandelt werden ? Also , lieber
Herr Doktor Böhm , wir laden Sie und Herrn Matuschka hier¬
mit feierlichst ein , nach Berlin zu kommen."

Dr . Böhm : „Aber lieber Herr Gennat !"
Kriminalrat Gennat : „Na ja , ich weiß schon!"
Einer der beiden Reichsbahnbeamten : „Ja , aber meine

Herren , dann ist also die Sache so, daß ohne Matuschka dessen
Berliner Aufenthalt nicht, wie Sie das ausdrücken , nach Stun¬
den registiert werden kann ."

Kriminalkommissar Dr . Berndorff : „Nach Stunden ? Wir
sind uns ja über die einzelnen Tage noch nicht einmal voll¬
kommen klar ."

Kriminalrat Dr . Schweinitzcr : „Aber meine Herren , ich
finde , wir haben allen Anlaß , zufrieden zu sein. Wir haben
in wirklich prachtvoller Zusammenarbeit der mitteleuropäischen
Kriminalpolizei den Fall von Grund aus geklärt . Wir haben
so zusammen gearbeitet , daß das Ganze ein Schulbeispiel
für internationale Zusammenarbeit der Kriminalpolizei ge¬
wesen ist."

Kriminalrat Gennat : „Wir sind die Mitropa -Polizei ."
Kriminalrat Dr . Schweinitzcr : „Immerhin wissen Sie,

wer der Täter von Jüterbog war . Es ist ganz bestimmt Ma¬
tuschka, daran ist überhaupt kein Zweifel möglich. Da ist nicht
nur sein eigenes Geständnis , sondern es sind eine Menge an¬
derer Beweismittel dazu da- Sie müssen sich eben damit
abfinden . daß vorläufig die Einzelheiten nicht weiter geklärt
werden können . Im übrigen , meine Herren , im Namen meines
Chefs , des Herrn Polizeidirektors Hetenhi , habe ich den Auf¬
trag , Die nach Ungarn einzuladen und Sie zu bitten , sich die
Attentatsstelle in Bia -Torbagy genau anzusehen , denn das ist
für Sie alle ja von Wichtigkeit ."

Kriminalrat Gennat : „Glauben Sie nicht auch, Herr
Doktor Schweinitzer , daß Herr Doktor Hetenhi uns mit großen
Ehren empfangen würde , wenn wir ihm einen ungebetenen
Gast , den Matuschka , mitbringen würden ?"

Dr . Schweinitzcr : „Weiß der Teufel !"
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Silvester Matuschka ist zu Hause.
Er sitzt am Morgen , nachdem er von Jütervog zurück¬

gekehrt ist, mit seiner Familie beim Frühstückskafsee . Er
unterhält sich mit seiner Frau über die täglichen Dinge des
Haushaltes , über sein Kind , das neben ihm sitzt, und dem er
zärtlich über den Scheitel streicht.

Zwischendurch liest er in der Zeitung die Berichte über
das Attentat von Jüterbog . Nur für Minuten stiert er geistes¬
abwesend in die Zeitung . Schon steigt es in ihm wieder auf.
Schon wühlt es wieder in seinem Innern , schon zingt ihn der
Gedanke an dieses Erlebnis , das ihm Glück und Erlösung
war , wieder in seinen Bann.

Da redet das Kind ein paar Sätze , er legt die Zeitung hin
und ist zu Hause , geborgen in seinem Heim , der friedliche
Bürger Matuschka.

Man sitzt lange an diesem Morgen , und dann bringt der
Briefträger einen Brief . Er ist in Csantaver aufgegeben
und stammt von seinem Schwiegervater.

Matuschka öffnet ihn und wird sehr unruhig , nachdem er
ihn gelesen hat . Er legt das Kuvert , das den Aufgabestempel
des 9. August trägt , beiseite und birgt den Brief in seiner
Rocktasche. Seine Frau beobachtet ihn ein wenig ängstlich . Ihr
fällt aus, daß ihr Mann ihr diesen Brief ihres Vaters weder
gibt noch vorliest . Sie wittert Unheil . Sie wendet das Kuvert
in ihren Händen hin und her und bringt schließlich den Mut
aus , nach diesem Brief zu fragen . Aber sie erhält eine brum¬
mige Antwort.

Matuschka geht unruhig in seinem Zimmer auf und ab.
Der Frieden dieses Morgens , der so schön begann , ist zunächst
einmal zerstört.

Dieser Brief , der inzwischen zu den Akten der Polizei
gekommen ist, war allerdings dazu angetan , Matuschka zu be¬
unruhigen . Es hatte mit ihm folgende Bewandtnis:

Ms Matuschka das letzte Mal — Weihnachten 1930 — kurz
vor seinem ersten Attentat , in Csantaver geweilt hatte , hatte
sein Schwiegervater , der alte Der , gerade ein Haus verkauft,
das er in Wien besaß und das er zu derselben Zeit erworben
hatte , als Matuschka seine drei Häuser kaufte . Bei diesem Kauf
war er einem Rat seines Schwiegersohnes gefolgt . Jetzt folgte
er ihm wieder , als er es verkaufte . In Csantaver stellte er
eine Vollmacht aus und beauftragte seinen Schwiegersohn,
den Kaufpreis in Höhe von 38 000 Schilling zu erheben.

Matuschka hat ihm einmal gesagt , daß er für dieses Geld
setzt ein gutes Grundstück kaufen könne , das eines Tages im
Preise steigen würde . Jetzt fragte der alte Der an , was aus
dem Grundstückskauf geworden sei. Er vermisse den Nachweis
dafür , wo das Geld in der Zwischenzeit angelegt wordm wäre-

Diesen Nachweis aber konnte Matuschka in diesem Augen¬
blick nicht erbringen . Er hatte das Grundstück nicht gekauft,
und er hatte in Wirklichkeit das Geld längst angegriffen , um
seine Eisenbahnattentate zu finanzieren , die ihn sehr viel Geld
gekostet hatten.

Er ging also müde in seinem Zimmer auf und ab . Er
beschloß, den Brief seines Schwiegervaters ausweichend zu be¬
antworten und legte ihn aus den Schreibtisch.

Dann kam ein Besucher . Matuschka empfing ihn in seinem
Zimmer , begleitete ihn dann wieder bis zur Tür.

In diesem Augenblick trat Frau Matuschka ins Wohn¬
zimmer , ging an den Schreibtisch , fand den Brief , und nachdem
sie die ersten Sätze gelesen hatte , hatte sie begriffen , daß ihr

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Wildbad belegen?, im Grundbuch von Wildbad, Heft 651,
AbteilungI Nr. 4. zur Zeit der Eintragung des Versteige¬
rungsvermerkes auf den Namen des

Adolf Schanz, Bau Werkmeisters in Wildbad,
eingetragene Grundstück:

Geb. 131 Paulinenstraße mit Parz. 596/1: 3 a 68 qm
Wohnhaus, Hofraum und Gemüsegarten,

gemeinderätlich geschätzt
um 12. Januar l932 zu 7500.— RM.,

am Mittwoch de« 30. März 1932. vormittags 9 Uhr,
aus dem Rathaus in Wildbad (Notariat, IV. Stock) ver¬
steigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 17. November 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerung?Vermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgesordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizufllhren, widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Wildbad, den8. Februar 1932.
Kommissär:

Bezirksnotar gez. Rathgeber.

Die Kirchensteuer für 1931
ist in ihrem ganzen Betrage verfallen. Um Zwangsmaß¬
nahmen zu verhüten, sind die rückständigen Beträge bis
spätestens Dienstag den 1. März zu zahlen.

Evavg. Kirchenpflege: Erat.

WI>I!>I!IlI!!llr!l>I!>l!!ll>ll!l««l!!I!l!!l!I!!l!>l!Il!I!!!«!l!I!!l!!I!I!«N
Am Sonntag den 21. Februar , nach¬

mittags 8 Uhr, findet in der städt. Turn-
und Festhalle in Neuenbürg ein

vereine von Neuenbürg zu Gunsten der Winter¬
nothilfe statt. Kassenöffnung4 /̂e Uhr nachm.

des Musikoereins und der Gesang-

— Programme , die zum Eintritt berechtigen, ^
^ sind vom 18 Februar ab im Vorverkauf zu ^
— haben in der Buchdmckerei Heinzelmann  ^
— und bei Kaufmann Lindemann.  ^
^  Preis für eine Per'on mindestens 50 Pfg., ^
^ ohne der Wohltätigkeit Schrankest setzen zu ^

^  Die Einwohnerschaft von hier und Umgebung ^
^ wird gebeten, die Veranstaltung durch zahlreichen ^
— Besuch zu unterstützen ^
W Die Stadtverwaltung . W
^ Mufikverein Neuenbürg. ^
— Liederkranz Neuenbürg. ^
^  Sängervereinigung F̂reundschaft" ^
^ Neuenbürg. ^
^ Turnergefang verein Neuenbürg. ^

Mll>l!«>l>l!lI!>I!>I!!!II!Wll!>!«!!I!!llIlll«ll>l«l!lllI!Il!!I!1!II«IlQ
Neuenbürg.

Sommerliche, freundliche
t- 4ZlMll-MHMN
mit sämtlichem Zubehör und
Garten für sofort zu vermieten.

Adressen an die Enztäler-
Geschästsstelle erbeten.

^ ^ mil Bommel ' ^
F Amalie geb. Lerweck §

g Vermäiiiis A
b blrrübsLbls! Oomssilsr ö
x 16. 1SZ2 X

Brennholz-. Stangen- und Stammholz-
Versteigerung.

Die Gemeinde Bürbach , Amt Ettlingen, versteigert am
Donnerstag den 18. Februar 1932, vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus beginnend:

452 buchene, 69 eichene und 55 Ster forle Scheiter,
39 buchene, 26 eichene, 12 gemischte und 27 Ster Nadel¬
holz-Prügel.

Das Holz sitzt zum größtenT il in der Nähe vom
Fischweier am Talweg, sowie an der Moosalbtalstraße in der
Nähe der Weimersmühle und ist daher gute Abfuhr vorhanden.

Ferner nachmittags:
147 BaustangenI , 122 II., 34 I'1. 60 IV. und 61 V. Kl.,
60 HopfenstangenI.. 90 II., 55 III. 60 IV. Klasse.

140 Rebstecken!., 115 II. Klasse und 1290 Bohnenstecken,
38 Stück WagnereichenV. und VI. Klasse.

Waldhüter Axtmann zeigt das Holz auf Verlangen vor.
Burbach, den 13. Februar 1932.

Der Gemeindernt.
Kunz,  Bürgerin str.

Eisele,  Ratschreiber.

knekpapien
in scköner ^U8tütirun§ empkietüt

V.lüeed'E kuclilismllg..Inli.ff.kiesiMi.

TW!« Beniner
für Mobiliar - Zwecksparkasse
gegen höchste Bezüge ĝesucht.
Bäusparkassen-Vertreier bevor¬
zugt.

Verbands -Syndikus
Dir . Engter,

Hamburg , Neuerwall 71.
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